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Ueber Schiffbau. 
Von Friedrich Weiß. 


Gu € et 
e Si 
ech rfolge ſind ſtets das Mdetben guter Sitten 
u Amerika glaubte eine wilde, zügellofe Praxis, ein Ki 
„ zügelloſe Praxis, ein Kind 
—— durd fie ermuthigt, die gerade, weiſe, doch Zeit bes 
wilt — e Freundin Theorie von ſich ſtoßen zu können und 
— — gelenke Indianerin zur Gefährtin: das Modell 
2 a onſtruktion, Zeichnung und Berechnung eintreten. 
be ‚ad aber iſt das amerikaniſche Modell Anderes, als die 
2 aniſche Darſtellung eines dunklen, 
— e Schiffbauer 
otze, bis er ſich ſagt, nun wird' in; — | 
Noah bog wahrſcheinlich 9 n ech 
198 genug dünkte. 
n anno olim ſetzt Maſten und 
das Schiff umfallen will, ſtauen 
4 Ja, das amerikaniſche Modell 
zeit, das durch verſchiedenartige Fa 


rs, nebſt vertikalen und 
wund Diagonalen) wies 
wenn man ſich mit ſeinen 


zufälligen Selten begnügen will, eine Erſparniß an Zeit, 
eld. 


mithin an — Geld 


Ob das darnach zu bauende Schi 5 
b chiff die gewünſchten Ei 
ache wird, weiß der Knabe eben fo wenig, a 


Aber die zur Gewinnſucht geſtei i 
gerte Erwerbſucht, die 

74 0 — dem ſogenannten „Reellen“, welche ſich wie eine 
im — mit hochrothen Wangen im freien Amerika ſpreizt, 
eile Be, dem goldflammenden Krater, welcher das 
ſchüren chland magnetiſirt, um auf ſeinem Höllenheerde zu 
zu ſcharren — ja wohl „Höllenheerde“, weil vor 

giebt, ab = Theil des Menſchen, für den es fein Nefervoir 
geltreift werden muß —; dieſe Gewinnſucht machte 

„ So ich unter tauſend 
— fo habe ic reffer habe — und ich ſoll der Glückliche ſein, 
des Gewinnes mühelos Tauſende gewonnen! Und man zählt 
wegen öffentlich nur die Gewinne. Frage: wie 


viel in der 5 
Amerika übten sn ituetion gänzlich verunglückte Schiffe mag 


Die glücklich 5 
wo ein Menf lat Erfolge kühner Wagniſſe wurden dort, 
nſchenleben Nichts gi ; i i 
das Volk wiedergebiert, ſchs gilt, — ſofern ſich nicht allein 
anderen Völkern gleich ſondern von anderen und abermals 
tafender. Schnelle eich einer Waſſerhoſe im bunten Wirbel mit 
riſſen wird 5 e gethürmt und zur Ueberfluthung hinwegge— 
evölferun, 0 Fe dieſer Ueberſchwang der Produktionen von 
ange Ar n Jahrhundert in's Leben gerufen, 
nur 25 leitende en F 
; n 
iſt die Ye Alles gewonnen, oder Alles verloren; — das 
in den Mund a 5 angewandt, wo die Noth fie 
’ es — o { i 
lang, 8 u ndesmepen liegt. ae e e 
f erika iſt's, wo man ſagen kann: ' i 
ab 5 gen kann: Praxis auf Praxis 
— — June gethürmt; welcher, da derſelbe 1 nicht 
Wachsthum der Auß heraus, ſondern durch ein mechaniſches 
Erſchein ußenſeite gebildet, nur durch feine gigantiſche 
wälgend, den oihmpiſchen an erinnert, die, Stein auf Stein 
Loos — Lem chtung war. 8 paralpſiren wollten und deren 
f ie Zahl der Experimente, unermeßli 3 
1 ſteht fie da! Dort reiht ſich rd; ene der 
wa der Knabe zum Jünglingsalter ſteige, nicht Sproſſe 
wo er asse auf denen der Jängung zum Diannesalter fimme 
135 und be nn ſelbſt anheimgegeben, die Beſon⸗ 
n Muth, die Ausdauer und die Kraft frei ge⸗ 
. frei zur 1 der falt Menfipengefgieche 
f > — — „wer fällt, der fällt!“ iſt dort der ein. 
wen auf Nane fn did fhäume die ppoffche Voltraft; Na- 
amen tauchen wie Sternſchnuppen am Firmamente 
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1 Thlr. 11¼ ſgr. — 
Expedition: Krautmarkt 1053. 
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auf und gehen vorüber. Entdeckungen, Erfindungen raunen fes, werde dieſe Anficht eine noch 1185 75 Vertretung finden, 


wie brauſende Wogen eine der andern des Wahnſinns Worte 
zu, jauchzen fluthend im Sturmgebrüll auf und ſterben in der 
Spiegelglätte des Meeres dahin. 

Aehnlich ſah es auf der Bühne der Wiſſenſchaft und Kunſt 
vor dem Auftreten der Buchdruckerkunſt in Europa aus; ähn⸗ 
lich ſtand es mit dem Schiffbau bis zu jenen Koryphäen 
Bouguer, Euler, Juan, Chapman, nur daß die Preſſe den 
Broſamen, denen ſie heut ihre Spalten öffnet, keinen Raum 
gönnte, daher weniger Geſchrei im Verhältniß zum wahren 
Beſtande der Dinge war. Man kannte den Umfang des Schiff— 
baues in geringem Maße, ſein Weſen gar nicht. Der Schiff⸗ 
bauer war kein Baumeiſter; er war Herr und Meiſter ſeiner 
Werkzeuge, er formte und vergaffte ſich wie die Menge in 
das Geleiſtete, das nun die neue Mode war, bis ſie die neuere 
vertrieb. 

Jetzt! — der Erbauer eines neuen Kriegsfahrzeuges ſoll 
nicht mehr als acht Riſſe heutigen Tages, außer den vorgeleg— 
ten — von einem akademiſch gebildeten Tiſchler A. Griep zu 
Grabow bei Stettin, welcher öffentlich drei Mal durch Mer 
daillen, zwei Mal durch Werke prämürt wurde, gefertigten — 
Modellen, dazu entworfen haben, ohne daß irgend welches Ge— 
ſetz denſelben zu Grunde lag; er taufte ſie à la wave-line 
und baute. Schlägt der neue Bau gut aus, ſo ſchreit man; 
was aber?! — Wo die Vernunft nicht gebaut, wird ſtets im 
günſtigſten Falle nur das Glück etwas Tüchtiges geleiſtet ha⸗ 
ben. Lärmend werden die Reſultate, wenn möglich durch Illu⸗ 
ſtrationen verkündigt; was aber gewonnen — — Geld?! 

Wie traurig! Kaum daß im letzten Jahrzehend durch 
Reſtituirung einer Königlichen Schiffbauſchule, unter der Lei⸗ 
tung des Schiffsbaumeiſters C. A. Elbertzhagen — ehemaligen 
Schülers des leider ſo früh dahingeſchiedenen erſten Lehrers 
an dieſem Forum der Wiſſenſchaft und Kunſt, Schiffbaumei⸗ 
ſters Klapitter, bei welchem Namen man unwillkürlich der Ver⸗ 
dienſte ſeines Bruders, des rühmlichſt bekannten, großen Em⸗ 
pirikers, Schiffbaumeiſters Klavitter zu Danzig, gedenkt — ein 
Feldzug gegen die Unwiſſenheit und Unvernunft angebahnt, 
ſchlägt man oben herab ſeine eigenen Inſtitutionen. Man 
will in kürzeſter Zeit mit den geringſten Koſten Etwas leiſten 
und hat bis heutigen Tag nur einen Conſtructor beſchäſtige, 
der die Zahl der Piecen zu mehren hatte, der aber nicht in 
das Weſen eindringen durfte, wollte er den von Nichtſchiff⸗ 
bauern gemachten folgenſchweren Anforderungen genügen. 

Mit dem Jahre 53 ſoll es im preußiſchen Marine-Schiff⸗ 
bau tagen; man ſagt: es ſoll ein Marine-Ingenieur⸗Corps 
gebildet werden. Aber der Geiſt des preußiſchen Militair, der 
in wahrer, unaffectirter Ehrliebe nur die Wahrheit will, der 
nicht vom Kothurn theatraliſcher Prunkſucht mit Flittern prahlt, 
der in Muih, in Exactivität, in Ausdauer nicht feines Gleichen 
hat, wird auch im Marine-Ingenieur-Corps nur zur vollkräf⸗ 
tigen Blüthe gedeihen und Außerordentliches leiſten, wenn der 
Träger deſſelben, der einmal ſterbliche Theil des Menſchen, aufz 
recht erhalten wird, damit er nicht in die Kniee ſinkend, eine 
gewiß beſcheidene Freimüthigkeit in Feſſeln ſchlage. 

Jedes Glied eines Körpers geſund und kräftig, dann iſt 
er ſtark — — wann?? 


Berlin, vom 14. Januar. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Seconde-Lieutenant Prinzen zu Hohenlohe-Ingelfin⸗ 
gen des Aften Garde-Ulanen-Regiments den St. Johan⸗ 
niter-Orden zu verleihen; und den Staatsanwalts-Gehülfen 
von Gauvain beim Kreisgerichte zu Neuhaldensleben zum 
Staatsanwalt zu ernennen. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: am 
12. Januar den von Seiner Majeſtät dem Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen in ſeiner Eigenſchaft als außerordentlichen Geſandten 
und bevollmächtigten Miniſter an Allerhöchſtdero Hoflager be— 
ſtätigten Baron von Varennes im Königlichen Schloſſe 
hierſelbſt in einer Privat-Audienz zu empfangen und das neue 
Kaiſerliche Beglaubigungs-Schreiben für denſelben von ihm 
entgegenzunehmen. 


Dentſchland. 


* Berlin, 13. Jan. Aus Rückſicht für den noch immer 
erkrankten Miniſter v. d. Heydt traten geſtern Abend die in 
der Zollfrage betheiligten Miniſter und deren betreffende 
Räthe im Handelsminiſterium zu ihrer Berathung zu— 
ſammen. 

— Die Erſte Kammer hat bekanntlich bereits die Vorlage 
der Staatsregierung wegen Aufhebung der Gemeindeordnungs— 
Geſetze vom 11. März 1850 angenommen und iſt dadurch auf 
den früheren Zuſtand zurückgegangen, dem aber durch die neuen 
Regierungsvorlagen für die einzelnen Provinzen eine aberma— 
lige Aenderung bevorſteht. Schon in der erſten Kammer ſtützte 
ſich der Widerſpruch der Minorität gegen die Aufhebung auf 
die Anſicht, daß man vorher Dasjenige feſtſtellen müſſe, was 
an die Stelle zu treten habe. In der zweiten Kammer, ſcheint 


da namentlich die Vertreter der weſtlichen Provinzen biefelbe 
feſthalten und wenn möglich durchführen wollen. Wie man 
wenigſtens der „Deutſchen Voltehalle “ ſchreibt, find die rhei⸗ 
niſchen Abgeordneten der zweiten Kammer ohne Rückſicht auf 
ihre ſonſtige Parteiſtellung zuſammengetreten und haben bes 
rathen, welche Stellung im beſonderen Intereſſe der Rhein⸗ 
provinz einzunehmen ſei. Die am 8. ſtattgehabte allgemeine 
Beſprechung ſcheine den Beweis zu liefern, daß man allſeitig 
wenigſtens der Anſicht iſt, die Gemeindeordnung von 1850 
nicht ohne Weiteres, ſondern erſt dann aufzugeben, wenn eine 
Einigung der drei Geſetzgebungsfaktoren über die künftige Ge⸗ 
meindeordnung und die etwa nöthigen Reformen erzielt fein 
wird. Zur Vorbereitung einer definitiven Beſchlußnahme und 
insbeſondere der Frage, ob bei den nöthig erſcheinenden Modi⸗ 
fikationen die Gemeindeordnung von 1850 oder die von 1845 
zu Grunde gelegt werden ſolle, hat die zahlreich beſuchte Ver⸗ 
ſammlung ſchließlich eine Commiſſion erwählt, welche aus den 
nachbenannten Mitgliedern beſteht: Oberpräſident a. D. v. Auers⸗ 
wald, Appellationsrath P. Reichensperger (Geldern), Geh. 
Rath v. Bethmann-Hollweg, Kanonikus Lenſing, Landrath a. D. 
Aldenhoven, Landrath a. D. Delius, Bürgermeiſter Schulte. 


— Zwei wegen ihrer Gegenſtände gleich wichtige Druck 
ſchriften ſind an die Mitglieder der zweiten Kammer vertheilt 
worden; die eine, im Intereſſe und zum Schutze der Rüben⸗ 
zucker⸗Induſtrie von dem Abgeordneten A. Jacob (Halle) 
überreichte, hat den Titel: „die Rübenzucker⸗Fabrikation, ihr 
wirthſchaftlicher Nutzen und ihre Beſteuerung.“ In letzterer, 
wie ſie von dem Finanz-Miniſterium beabſichtigt wird, erblickt 
der Verfaſſer mit den von ihm vertretenen Intereſſenten Ge⸗ 
fahr für die Rübenzucker-Induſtrie, und um dieſelben von ihr 
abzuwenden, wird die Beſteuerungsfrage im Allgemeinen kri⸗ 
tiſch beleuchtet; es werden Vorſchläge zu den nöthigen Prü⸗ 
fungen und Unterſuchungen gemacht, und die Vortheile und 
Nachtheile der inländiſchen Zuckerrüben-Fabrikation hinſichtlich 
der Moralität, des Handels, der Gewerbe, des Ackerbaus, der 
Arbeiter u. ſ. w. in einer Weiſe gegen einander abgewogen, 
daß wohl Entgegnungen darauf ſeiner Zeit nicht ausbleiben 
werden. Die Schrift beſchäftigt ſich dann insbeſondere mit 


der Beſteuerung ſelbſt und meint, daß dieſelbe auf 6 


Sgr. pr. 
I Ctr. Rübe gebracht, der Todesſtoß für die Indußnſe ſein 
würde. Einer Betrachtung des Rückzolls und des Verhält⸗ 
niſſes der Fabrikanten folgt ein Schlußwort, welches ſich an 
die Mitglieder der Kammer wendet, um denſelben den Schutz 
der Induſtrie zu empfehlen. — Die zweite Schrift iſt von dem 
hieſigen Magiſtrat ausgegangen und gegen die beiden, 
kürzlich von dem Finanzminiſter der zweiten Kammer Ri 
legten Gefegentwürfe, betreffend a) die Veranlagung und Er⸗ 
hebung der Grundſteuer von den bisher befreiten und bevor⸗ 
zugten Grundſtücken, und b) die für die Aufhebung der Grund⸗ 
ſteuer Befreiungen zu gewährende Entſchädigung gerichtet. 
Sie iſt den Abgeordneten von Berlin in einer Anzahl von 
Exemplaren zugegangen und durch dieſe an die Mitglieder der 
zweiten Kammer gelangt. Die Drudfchrift ſpricht ſich zunächſt 
gegen den betreffenden Geſetzentwurf inſofern aus, als dem⸗ 
ſelben ein zwiefaches Syſtem zu Grunde liege, indem nämlich 
mit der Einführung einer gleichmäßigen Grundſteuer auch die 
Umwandlung des Serviſes in eine Grundſteuer, und insbe⸗ 
ſondere, daß hiermit die erde der ſtädtiſchen Laſten ver⸗ 
bunden ſei, und will darin eine Benachtheiligung der Städte, 
gegenüber dem platten Lande finden. Sie führt dann eine 
Reihe von Spezialbeſteuerungsfällen an, die für ungeeignet be⸗ 
funden werden, zu deren Namhaſtmachung ſich aber eine an⸗ 
dere Gelegenheit bieten wird. Das zweite, nämlich das Ent⸗ 
ſchädigungsgeſetz anlangend, iſt die Druckſchrift der Meinung, 
daß auch hierin Städte und plattes Land nicht nach gleichem 
Maße gemeſſen ſeien, und verlangt, daß jene wie dieſes, na⸗ 
mentlich wie die Rittergüter behandelt werden. Die Schrift 
ſpricht endlich unverholen die Meinung aus, daß der alte preu⸗ 
ßiſche Grundſatz: „Einem Jeden das Seine!“ (suum cuique) 
zu wiederholten Malen in den beiden Geſetzentwürſen verletzt, 
und daß dies ſtets zum Nachtheil der Städte geſchehen ſri. 
„Wir hoffen von dem Eifer der Herren Abgeordneten Berlins 
für dieſe Intereſſen, heißt es, daß es ihnen gelingen wird, mit 
der Unterſtützung der Abgeordneten der anderen Städte und 
aller derjenigen Volksvertreter, die mit Unbefangenheit die vor⸗ 
liegenden Entwürfe prüfen werden, dieſelben mit der Gerechtig⸗ 
keit in Einklang zu bringen, damit aus den bevorſtehenden 
Berathungen ein Geſetz hervorgehe, welches dem Artikel 101. 
der Berfaffung wahrhaft entſpricht, nicht aber ein ſolches, 
welches durch Einführung neuer Ungleichheiten diejenige be⸗ 
gründete Unzufriedenbeit und Mißgunſt, welche es zu beſeitigen 
beftimmt iſt, aufs Neue, wenn auch an einer andern Stelle, 
hervorruft.“ 
g — em Vernehmen nach ſind die Ausgaben des trier 
miniſteriums für 1853 auf 5 Mill. 168,832 Thlr. an Her s 
lichen, und auf 1 Mill. 270,000 Thlrn, an außerorventlichen 
„und Waſſer⸗Neubauten und 
Ausgaben berechnet. Zu Land- u Mel 
öffentlichen Arbeiten find angeſetzt 1 Mill. Thlr., zur elio⸗ 


* 

O 3 250,000 Thlr., zu den Pots⸗ Berlin ab, um zunächſt beim Kriegs miniſterium, dann aber | Ausſicht; aber wenn es in Deutſchland auch noch lange dauert, 

2 W Thlr., ** Usher uns | bei Sr. Majeſtät dem Könige ſelbſt um eine Garniſon für die ehe ſich dieſer⸗Zerſetzungsprozeß vollendet, ſo deutet doch zun 
chauſſirter Wege, der Waſſerwerke ꝛc. I Mill. 75,376 Thaler, | Stadt zu bitten. — Die nächſte Veranlaſſung dazu gab aber | darzuf bin, daß er in der Stille unaufhalſam vor ſich geht. 
zur Unterhaltung von 1727 Meilen Staats⸗Chauſſeen 2 der bevorſtehende Garniſonwechſel der in Treptow ſtationirten Gißbt es ein Mittel da „ſo möchte dies eben in jenem 
Mill. 159,375 Thlr., zu neuen Chauſſee⸗Anlagen 1 Mill. Thlr., ] Kavallerie, von welcher die Stadt Schneidemähl, wenn auch einmüthigen Zufammentetßt fo vieler Handwerker angezei 
zum Bau chauſſirter Bezirksſtraßen in der Provinz Polen | nur eine Eskadron für ſich erbitten will, und rechnet dieſelbe | ſein — wir meinen die kleiſſen Aſſociationen unter Handwerken 
40,000 Thlr., zum Beſten der inländiſchen Rhederei 4,070 | mit aller Zuverſicht darauf, daß ihre Wünſche Allerhöchſten | zur billigen Beſchaffung der Rohprodukte, zur gegenſeitigen FB 
Thir. zur Beförderung der Aheinſchifffahrt und des Rheinhan-⸗ Orts nicht unberückſichtigt bleiben werden, da ihr ſchon früher [ derung in der Lieferung guter und geſchmackvoller Waaren und 
dels 13,000 Thlr. eine Garniſon verſprochen werden ſei. Die Stadt hat fi | zum geſicherten zund raſcheren Verkaufe derſelben. Die Hand⸗ 
— Geſtern fand das erſte diesjährige große Karnevals erboten, die nöthige Stallung und die Reitbahn, welche Bauten [ werker wollten in den neuen Zünften nicht allein Schutz gegen 
Hoffeſt Cour en robe mit Konzert in den Parade⸗Kammern,] auf ungefähr 10,000 Athlr. veranſchlagt worden, aus eigenen den freien Zudrang von völlig mittelloſen und kaum ausge⸗ 
in der Bilder⸗Gallerie und in dem Weißen Saale des hieſigen | Mitteln aufzurichten, was ihr allerdings nicht ſehr ſchwer fallen bildeten Lehrlingen zum Meiſterſtande, ſondern es ſchwebte 
Königlichen Schloſſes ſtatt. Ihre Königlichen Hoheiten die } dürfte, da fie eine eigene Forſt von 15,000 Morgen und eine [ihnen auch mehr oder minder klar eine Einigung ihrer Mittel 


g s 3 S f ; x dadurch dem großen Kapital gegenüber, von deſſen 
Prinzen und Prinzeſſinnen hatten Sich in der Rothen Sammet⸗ ausgezeichnete Ziegelei beſitzt vor, um l 0 i { 

Kammer, das Corps diplomatique in der Schwarzen Adler⸗ — Die bieſige Schützengilde bat Ihrer Majeſtät der Kö⸗ Uebermacht fie erdrückt zu werden fürchten, ſich ide: zu ſtellen. 
Kammer, die Damen, die Miniſter, die Generalität, die höhe⸗ nigin aus Dankbarkeit für den ihr huldvollſt geſchenkten ſilber⸗ 10. Jan. Dem Berneh (Weſ.⸗ Z.) in 
ren Staatebeamten, die Mitglieder beider Kammern, welche fih | nen, innen vergoldeten Pokal ein elegant gebundenes Gedicht Bremen, 10. Jan. Dem Vernehmen nach iſt jeßt e 
bei Hofe gemeldet haben, in dem Ritter⸗Saale und den ans überreicht. (Poſ. Z.) Urtheil in der Sache Dulon's wider die Liebfrauenkirche ergan⸗ 


f Mr in der Bilder⸗Gallerie gen: daſſelbe iſt von der Leipziger Facultät gefällt, es betrifft 
m l! an en ern ve Binaner Bei, 
König und die Königin und begaben Sich unter Vortritt der | polizeilich geſchloſſenen freien Gemeinden von den Gerichten lon's Familie hat ſie gegenwärtig noch inne), welche Letztere es 
Hof⸗Ebargen zunächſt in die Rolhe Sammet⸗Kammer, von da | freigeſprochen und wieder eröffnet werden, leidet die hieſige freie Dulon binnen einer vom hieſigen Obergerichte zu beſtimmenden 
aus weiter in die Geſellſchaft und geruhten die Cour anzu- Gemeinde noch fortwährend unter der nun faſt ſeit einem Jahre Zeit auferlegt. Zugleich wird darin die Verpflichtung Dulon’s 
nehmen. Nachdem dieſe beendigt war, begann das Konzert beſtehenden vorläufigen polizeilichen Schließung. Obgleich die ausgeſprochen, die Kirche für die Zeit zu entſchädigen, wäh⸗ 
im Weißen Saale, welches bis nach 11 Uhr dauerte, worauf | Anklage gegen dieſelbe vom hieſigen Kreisgerichte und dem rend welcher er die Wohnung, über die ihm gerichtlich anbe⸗ 
Ihre Majeſtäten die Geſellſchaft huldreichſt entließen. Appellationsgerichte in Halberſtadt ubereinſtimmend, als wegen ſohlenen Räumungs Termine hinaus, inne gehabt. 


— Sei ecklenburgs werben die Unterbandlun⸗][ mangelnder Beweiſe unbegründet, abgewieſen und dies von bes Frankfurt a. M., 11. Jan. Sicherem Vernehmen 
gen „ a w D betreſe] gaffenver Stelle einem Mitglirde der Gemeinde, dem bieſigen nach hat vor kurzem die Bundes⸗Militairkommiſſion den Senat 
fende Gothaer Convention mit großem Eifer betrieben. Es in | Kaufmann Aderholdt, auf Aalen Beſchwerde. mitgetheilt worden [um Komplettirung des Truppenkontingents der freien Stadt 
wobl kaum zweifelhaft, daß Mecklenburg den bisher in feiner [ist, verzögert ſich Denuad 156 Jetzt 5 amtliche Aufhebung der | Frankfurt A ee „Seit einiger Zeit wird nun die Ver⸗ 
Heimatbsgeſetzgebung leitenden Grundfag, daß das Heimaths⸗ für grundlos erklärten 8 00 diergegen bei vn Bien ſtärkung des Linienbataillons eifrig, betrieben. — Seit kurzem 
recht durch Verheirathung und fonft erworben werden kann, | MAN Kreisgerichte und sn en 1 5 e ſo wie Arme langen auf der Taunuseiſenbahn täglich für Rechnung hieſiger 
aufgegeben, dagegen erlangen wird, daß den inzwiſchen im | Appellattonsgerichte und 775 155 1 0 5 ai ri Conditoren große Transporte Eis an. Daſſelbe wird aus der 
Conventionsgebiete ſich niedergelaſſenen Mecklenburgern das] NAD! erfolgten Schritte ir 180 AAN m g z 4 se Schweiz bezogen und wird auf dem Rhein bis Mainz geführt. 
Heimatherecht innerhalb deſſelben im Allgemeinen zuerkannt | Benachrichtigung dieſer 15 A an 90 ir ie Entſchei an Von dieſem Eis wird das Pfund in Frankfurt zu 9 Kreuzer 
werden wird. nochmals dem betreffenden 4% i usger chte anheim gegeben verkauft. (Fr. Poſtz.) 

— Dem Vernehmen nach wird eine bereits früher br» e 17 Veh RENNEN. 108 e 157 ri Frankreich. 
ſtandene, nach dem Kriege jedoch aufgehobene Einrichtung in ſe Ru, Are eit es aber dringend 5 Haken, 11 Paris, 10. Jan. Die drohenden Gewitterwolken haben 
der Armee, nach welcher jeder Diviſion ein Generalſtabs⸗ erfol b 5 id tlichen Beſcheide endlich Bir auch pr fliſch Folge ſich verzogen, und wenn guch der bſterreichiſche und preußiſche 
Offizier beigeordnet war, in dieſem Jahre wieder ins Leben gten gerichtlicher * olg Geſandte ihre Beglaubigunhsbrieſe noch nicht überreicht haben: 


ſo iſt doch die Gefahr EL europäiſchen Verwickelung über⸗ 


gegeben werde. (Nat.⸗Z.) 


Von der Weſer, 9. Januar. Die Handwerker⸗Be⸗ 
wegung war in den letzten vier Jahren beſonders lebhaft zwi⸗ 
ſchen Rhein und Weſer, ohne daß jedoch von den beabſichtigten 
neuen Einrichtungen viel Haltbares zu Stande gekommen iſt. 
Von mehreren Städten in Weſtphalen erfahren wir, daß dort 
der Gewerberath eingegangen oder doch in feiner Thaͤtigkeit 
unſcheinbar geworden iſt. In Berlin verlangt ein bedeutender 
Theil des Gewerbeſtandes die Befreiung vom Gewerberath, wie 
die Erlöſung von einem Uebel. Man kann vielleicht dies In⸗ 
ſtitut jetzt als zu Grabe getragen anſehen, nachdem es im Kampfe 
mit vielerlei Hinderniſſen nur ein kurzes und mühſeliges Da⸗ 
ſein geführt hat. Es ſtand ſeinem Aufblühen entgegen die große 
Mehrzahl der Fabrikanten und Kaufleute, welche die Hand— 
werker, von denen die meiſten kaum noch zur kleinen Bourgeoifie 
zählen, nicht als Geſetzgeber in Handels- und Gewerbsſachen 
neben ſich leiden mochten. Bei vielen Beamten fand ein ſolcher 
Verſuch der Handwerker, ihre Angelegenheiten ſelbſt zu regieren, 
ebenfalls keine rechten Gönner. Endlich war der von den Hand 
werkern gewünſchten neuen Einrichtung der gewerblichen Zu⸗ 
ſtände auch ein großer Theil der Demokratie entgegen, weil 
man darin nur eine neue Art von polizeilicher Einrichtung und 
Beſchränkung der individuellen Freiheit zu finden glaubte. Nur 
wenige Männer von freiſinniger Richtung nahmen ſich der Hand⸗ 
werkerſache an und ſuchten die Ausführung der neuen Gewerbe⸗ 
geſetzgebung zu ermöglichen, weil ſie darin ein weiteres Mittel 
zu erkennen vermeinten, den zahlreichſten Beſtandtheil der ſtäd⸗ 
tiſchen Bevölkerung geiſtig und materiell auf eigene Füße zu 
ſtellen und insbeſondere durch eine Selbſtregierung der Hand⸗ 
werker in den ihnen zunächſt liegenden Angelegenheiten über⸗ 
haupt deren Bildung und Selbſtſtändigkeit zu fördern. Die 
äußerſte Rechte in politiſchen Dingen ließ wohl einmal ein Wort 
für die Handwerkerbeſtrebungen hören, aber mehr, wie es ſchien, 
aus Liebhaberei an Zünften u. dergl., als daß ſie ſich mit dem 
Geiſte, der in dieſen Handwerkern lebte, hätte ordentlich befaſſen 
mögen. In England würde ohne Zweifel ſich eine politische 
Partei einer fo regen Bewegung unter einem fo beträchtlichen 
Volkstheile bemächtigt haben, um fich felbft dadurch mehr Macht 
und Rückhalt zu verſchaffen. Es blieb immer eine merkwürdige 
Erſcheinung, daß gleich zu Anfang der Bewegung im Jahre 
1848 kein Volkstheil mit ſo klarem Bewußtſein deſſn, was ihn 
materiell bedrohe und, zwar mit weniger klaren Einſicht deſſen, 
was Noth that, doch ſo einmüthig und gleichzeitig mit ſo be⸗ 
ſtimmten Forderungen auftrat, als die Handwerker. Nicht blos 
hielten ſie in Frankfurt und anderen Städten General- Ver: 
ſammlungen, ſondern auch in Preußen organiſirte ſich mit Leich⸗ 
tigkeit in jeder Provinz ein Handwerkerverein, der ſeinen Vor⸗ 
ſtand, ſein Organ, ſeine Zweigvereine und ſeine regelmäßigen 
Verſammlungen hatte. Die Frankfurter Allgemeine Deutſche 


treten, da ſich eine derartige Einrichtung bei der ſtattgehabten 
Mobilmachung als zweckmäßig herausgeſtellt haben fol. Eine 
Erhöhung des Kriegsbungeis dürfte dabei nicht ſtattfinden. 


— Von der Königl. Regierung zu Arnsberg iſt eine Bes 
kanntmachung erlaſſen worden, daß „in neueſter Zeit auffallend 
viele fürſtlich reußiſche Kaſſen⸗Anweiſungen zu Einem Thaler 
und darunter falſche Exemplare ausgegeben worden, welche 
unter Anderem daran zu erkennen ſind, daß in der Strafan⸗ 
drohung ſtatt des Wortes: Jahren — Jarhen zu leſen iſt.“ 


Elbing, 11. Januar. Seit meinem letzten Briefe find 
von unſerer Polizeiverwaltung ſo viele Maßregeln von mehr 
als lokalem Intereſſe getroffen worden, daß ich es bedauere, 
mich beute auf eine Mittheilung iu Betreff des „N. Elb. Anz.“ 
beſchränken zu müſſen. Nachdem Born die Erlaubniß zum 
Verkaufe ſeines Blattes nicht hatte erlangen können, ſondern 
nur die zur Herausgabe deſſelben, ſo entſchloß er ſich bekannt⸗ 
lich, daſſelbe gratis auch vom 1. Jan. d. J. an herauszu⸗ 
geben. In der betreffenden Ankündigung erklärte er, daß er 
den hieſigen Beſtellern das Blatt gegen Entrichtung der viertel⸗ 
jährlichen Zeitungsſteuer von 2% Sgr., den auswärtigen aber 

gegen Entrichtung derſelben Steuer und der Poftprovifion, zu⸗ 
ſammen von 5 Sgr., zukommen laſſen würde. Als nun das 

Danziger Oberpoſtamt erklärte, unter dieſer Bedingung das 

Blatt nicht debitiren zu können, fügte Born jener Ankündigung 

binzu, daß er von den Auswärtigen bis zum Eingange der 

höheren Entſcheidung 15 Sgr. fordern müſſe, daß er ihnen aber 

den Mebrbetrag von 10 Sgr. zurückerſtatten werde. Herr 

von Seltzer jedoch erklärte in einem Dekret vom 31. Dezbr. 

v. J. auch dieſe Art der Herausgabe für einen Verkauf und 

belegle Born mit der früher angedrohten „Exekutivſtrafe“ von 

20 Thlrn. Born gab deſſen ungeachtet ſein Blatt heraus. 

Auch erſchien ſehr bald eine Verfügung des Handelsminiſters, 

durch welche der Poſtdebit gegen Entrichtung der urſprünglich 

geforderten 5 for, von Seiten der Beſteller geſtattet wurde. 

Dagegen verbot Herr Seltzer durch Verfügung vom 5. d. M. 

nun nicht mehr den Verkauf, ſondern die „Verbreitung“ 

der ihm an demſelben Tage vorgelegten Nummer, und zwar 

ebenfalls bei einer „Erekutipſtrafe“ von 20 Thlrn. Inzwiſchen 

batte Born auf richterliches Gehör provocirt, und in der 

That hat das hieſige Kreisgericht einen Audienztermin zum 4. 

Februar anberaumt und die betreffende Verfügung auch der 

Polizeidirektion inſinuirt. Herr von Seltzer erließ nun an 

den Drucker des Blattes folgendes vom 9. dieſes Monats 

datirtes Schreiben: „Die neueren Ausſchreitungen, deren ſich 

der Redakteur Born in Bezug auf die Herausgabe des 

N. Elb. A. ſchuldig gemacht, und deren Mitſchuld Ew. Wohl- 

geboren als Drucker des Blatts tragen, bringt mich in die 

Lage, Ihnen die Eröffnungen Bu 3 daß ich — Ver⸗ 

iehung der Druckerkonceſſion gegen Sie ein— 

lee in — Fr den Druck des Blatts nicht gänzlich Handwerkerordnung ſowohl als die neuere Preußiſche Gewerbes 
aufgeben ſollten. Ich bitte den Gegenſtand in ſehr ernſtliche gelesgebung in dieſer Beziehung, wie ſehr man auch den Rück⸗ 
Erwägung zu nehmen, da der mir angewieſene Standpunkt dat, der in ihrem Erſcheinen lag, beklagen mochte, waren 
es nicht weiter zuläßt, mich auf bloße Warnungen zu be- vs eine Frucht der Konferenzen mit Sachverſtändigen aus 
ſchränken.“ Es mag hierbei bemerkt werden, daß Born feit Hi „uanbiwerkerflande, Erinnert man ſich, daß in der Blüthe⸗ 
der Zeit der unentgeltlichen Herausgabe ſeines Blattes auch — 1 3 Städte die Handwerker einen fo ſtammhaſten 
nicht einmal eine Anſpielung auf Politik oder dgl. in daſſelbe ſich kee —— heil der Bevölkerung bildeten, fo mußte man 
aufgenommen hat. Der eingeſchüchterte Drucker inzwiſchen 1 A > 8 10 letzt noch in einem fo bedeutenden Volks⸗ 

bat ſich geweigert, feiner Fontraftlichen Verpflichtung zum Drucke G6 wg 4 5 ſibewußtſein und ſolche Mührigkeit zu finden. 
des Blattes nachzukommen. (Nat. 3.) Wenn dennoch die Handwerker bei den jetzt ihnen gebotenen 


f ö s Mitteln es nicht zu einigen feſten Anſätzen der von ihnen ge⸗ 
Tilſit, 9. Januar. Die Wiedereröffnung der hieſigen wünſchten neuen Organtfatior gebracht 1 0 nr = 


freien evangeliſchen Gemeinde, welche wegen Mangel an Lokal [ Beweis, einestheils, daß im Handwerkerſtande alle i 
zu Weihnachten nicht vor ſich gehen konnte, fand am Neujahrs⸗ nicht mehr die gehofften Kräfte ei jener ee. 
tage in einem geräumigen Privathauſe ſtatt. Die drei Ver⸗ anderntheils, daß ſeinen Wünſchen die ganze Richtung, welche 
ae welche bis letzt abgehalten worden, waren zahl⸗ | die gewerblichen Zuſtände genommen haben, durchaus entgegen 
reich beſuch — 5 (K. H. Z.) iſt. Es ſcheint wirklich eine unwiderſtehliche Richtung dahin zu 
Schneidemühl, 12. Januar. Heute geht von hier | gehen, den mittlern kleinen Bürgerſtand langſam zu zerreiben 
eine Deputation: aus dem Bauinſpektor Köpke, dem Kauf- | und die Handwerker in wenige Fabrikanten und eine Maſſe von 
mann Arndt und dem Gaſtwirth Drewiz beſtehend, nach | bloßen Arbeitern aufzulöjen. Das iſt gewiß feine erfreuliche 


ſtanden, und ſchon morgen wird ihr ceremonieller Empfang in 

den Tuilerien ſtattfinden. (Die Uebergabe hat am 11. d. ſtatt⸗ 

gefunden.) Nichtsdeſtoweniger drohete im Anfange der verfloſ⸗ 

ſenen Woche der Wechſelfall eines Krieges in der Wagſchale 

der franzöſiſchen Politik das Uebergewicht zu nehmen. Der 

Gleichmuth des Kaiſers war durch den Unmuth über die aus⸗ 
geſetzte Anerkennung des Kaiſerreiches, über die erhobenen 
Schwierigkeiten gebrochen, und es handelte ſich um den letzten 
Entſchluß, der der Armee den Befehl zum Vorrücken an die 
Grenzen bringen ſollte. Herr Perſignp, der für den Vertreter 
der kriegeriſchen Partei der Imperialiſten galt, fand ſich be⸗ 
ſtimmt, den Kaiſer zu beſchwören, noch weiterhin dit Entſchei⸗ 
dung der diplomatiſchen Unterhandlung abzuwarten, und die 
beſſeren Rathſchläge trugen in der Entſcheidungsſtunde den Sieg 
davon. In der That erfolgte zwei Tage darauf der officlelle 
Empfang des ruſſiſchen Geſandten in den Tuilerien. iſt 
nicht zu beſtimmen, inwieweit Rußland und die übrigen Mächte 
des Oſtens von den urſprünglich erhobenen Anſtänden abge⸗ 
wichen ſind; aber es unterliegt keinem Zweifel, daß die wenig 
verläßliche Stellung zu England auf den Kriegs- oder Frie⸗ 
deusentſchluß des Kaiſers mächtig eingewirkt babe. Es iſt eine 
Thatſache, daß das neue engliſche Miniſterium in einer an 
Lord Cowley gerichteten Mittheilung die Frage der während 
des Miniſteriums Derby gemachten Anerkennung des Kaiſer⸗ 
reiches angeregt hat, um das franzöſiſche Cabinet über die 
Fortſetzung der durch ſeine Vorgänger befolgten Politik zu be⸗ 
ruhigen. In der fraglichen Mittheilung heißt es, daß das ge⸗ 
genwärtige Cabinet in derſelben Art und mit derſelben Beeilung 
wie das des Grafen Derby das Kaiſerreich anerkannt haben 
würde, ohne daß dadurch irgend wie das gute Verhältniß 
Englands zu den Nordmächten geſchwächt werden ſollte. Für 
die franzöſiſche Diplomatie iſt das innigere Verhältniß zu Eng⸗ 
land eine Bedingung, ohne welche ſie keine entſchloſſene Stel— 
lung gegen den Oſten wagen kann und ſich in der freien Be⸗ 
wegung gehemmt fühlt. Die erwähnte Mittheilung war aber 
eine klare Andeutung, daß England auch jetzt in neutraler Stel⸗ 
lung den Gang der Begebenheiten beherrſchen wolle, und für 
Frankreich iſt hierdurch die Nothwendigkeit auferlegt, vor allen 
die Wechſelfälle eines Bündniſſes mit England abzuwarten und 
alle Verſuche zu deren Verwirklichung zu erſchöpfen. 

Die Lage der europäiſchen Verhältniſſe war gewiß mit dem 
Beginn des neuen Jahres ſehr eſpannt und die modernen By⸗ 
zantiner, über deren Häuptern die drohenden Wolken des Krie⸗ 
ges vorbeizogen, haben nichts Beſſeres zu thun, als ihre Zeit 
mit der Auffindung von Spitznamen für den Kaiſer zu ver⸗ 
treiben. Die Pariser ergötzen ſich an dieſem findifchen Spiel, 
aber was noch ſchmerzlicher berühren muß, iſt der Umſtand, 
daß die Gerichte für dieſe kindiſchen Ungezogenheiten Strafur⸗ 
theile verhängen und die der Schuld, dem Kaiſer Spitznamen 
beigelegt zu baben, Ueberwieſenen zu 5 oder 6 Monat Kerker⸗ 
ſtrafe verurtheilen. Und die Herren beim Hof, die hochgeſtellten 
Beamten, ſie kümmern ſich auch wenig um die überſtandene 
Gefahr; die Erlangung einträglicher Stellen und Würden iſt 
ihre einzige Sorge. Nicht nur der Prinz Wagram, ſondern 
auch General Regnault fühlt ſich durch die Verleihung der 
Hofwürden verletzt, auch er ſeinerſeits beneidet den Marſchall 
Vaillant um die Würde des Hofmarſchalls. Herr Lacroſſe, 
Seeretär des Senats, leidet auch an Ehr⸗ und Titelſucht; fein 
Verlangen, zum Garde des sceaux du senat ernannt zu werden, 
fand bei dem Kaiſer kein Gehör und ſetzt ihn dem Gelächter 
der Böswilligen aus. Wo man nur den Blick hinwendet, überall 
drängt ſich das troſtloſe Bild der ſieberhaften Sucht nach Ehren 
und Gold. Es war durch fremde Blätter die Nachricht von 
dem beträchtlichen Verluſte des General St. Arnaud im Hauſſe⸗ 
ſpiele auf der Borſe mit dem Beiſatze verbreitet, daß der Kaiſer 
aus eigenen Einkünſten den Ausfall zu decken befahl. So ſollte 
es auch fein, aber Hr. Fould hat ſich als Miniſter des kalſer⸗ 
lichen Haushaltes dagegen erklärt, und es wurde im Miniſter⸗ 


Nu 


rathe beſchloſſen, die Differenz von 500,000 Frs. aus ! 
2 „die; 1 . aus dem 
Staatsfond zu berichtigen; ſicher iſt, daß der 3 die 
Gelder ausgezahlt erhielt. (Nat. Z.) 


Großbritannien. 


London, 10. Januar. Dem Herzog v. Wellington 
Sohn und Erben des Feldmarſchalls, m RR pr igen 
Poften eines Ober⸗Stallmeiſters bei ihrer Majeſtät angeboten 
und von demſelben angenommen worden. Das Vermögen des 
e Herzogs v. Wellington wird, wie die „United 
5 DM berichtet, eidlich auf 800,000 Pfd. ange 
Leiche — en. Der Trauerwagen aus Bronze, auf dem die 
Arſ ac der St. Paulskirche gebracht wurde, kommt ins 

enal von Woolwich, und das Leichentuch wird dem Invaliden 
haus in Chelſea zur Aufbewahrung übergeben. 
Kabi Lord Granville, zuletzt Miniſter des Auswärtigen im 
abinet Ruſſel und gegenwärtig Präſident des Geheimen 
2 iſt vor einigen Tagen auf der Jagd vom Pferde ge⸗ 
Bu 45 ein Schlüſſelbein gebrochen. Seine Herrlichkeit 
8 Unfall — — Er ae 17 ihm 
1 ’ a ond 
ſich auf ven Nie 2 Geneſung. on gebracht, und befindet 

25 angel an Arbeitern macht ſich in ganz Eng⸗ 
W namentlich in London in Folge der harlen Aus⸗ 
* mir ſehr fühlbar. Es koſtet Mühe, einen Hand⸗ 
Wochen 1 leparaturen ins Haus zu bekommen; man muß 
alte alte 198555 um ein Paar Stiefeln fertig zu erhalten; 
Geſellen en. sloͤhne ſind geſtiegen; Tiſchler z. B. müſſen ihre 
weißen 1 A 9 Shilling (3 Thaler) den Tag bezahlen; die 
kon 5 titer ſind in den großen Etabliſſements beſchäftigt, 
Lemnennäe Beinkleider, Stiefeln, Tiſchlerwaaren, Schlöſſer, 
ae u. dgl. zu vielen Tauſenden angefertigt und nach 
1 —.— un werden, weil dort der Handwerker nach den 
Br 8 9 n läuft und die Waare fertig auf den Markt kommen 

, Daß fie um 100 bis 200 pCt. theurer als in Europa 


zu ſtehen kömmt, kümmert d i 
vol e en Minen en Abenteurer, der mit Taſchen 


119 dieſer Umſtand 
ue genug, 5 ſein Augenmerk lediglich auf die Ausfuhr zu 
Waaren⸗ grenzt 


große Wagenladun | | 
Melbourne verſchiff. Hie rl bl in pen en ai 


wegen dann, um fid für frühere Entbehrun ü 
ö l gen zu entſchädigen, 
ne ſo viel, daß fie ſich chroniſche 1 1 


und da werden dann Holloway's und Morri on's Pillen 
utzenden verſchlungen. 5 0 7 


bat man j Br N ; 
auch Edelſteine — EEE nn 


eneral-Inſpektor er f 
Karat wiegenden, von Neu⸗Süd⸗Wales, hat von dort einen . 
iamanten von ſch 


nach Hauſe g N n 
Bo Ge gen 15 dem Muſeum für praktiſche 


— Auf die Aeußerung des General Caß im 

a 5 Senat der 
en ei ea — 3 chung Autos der Mächte 

4 n als ein casus belli 
BEE SR Iren 

’ 000 1 in e 

politiſche Prinzip hin, oder aus Walcher Gründe de 
rechts, das Volk der Vereinigten Staaten ſich das Recht an— 
Bi felbft auf dem amerifanifchen Kontinent zu beſtimmen, 
Bi 4 erg und Allianzen ſich für andere Staaten 
ner 2 'sftämme am beiten paſſen, die ganz unabhängig von 
1 5 Bundesgebiete und ihrer Bundes ⸗ Autorität find, 
8 5 nen! des republifaniſchen Gouvernements, welches 
reich bew b „ramerifanifchen Theile des Landes ſich fo erfolge 
nien Span hat, it kläglich geſcheitert in den früheren Kolo- 
ihres Mutterlaz dit noch immer die Spuren ihrer Bildung, 
Gen, fe He an ſich haben. Republiken und Monar⸗ 
1 abſtt Hi abfolut oder konſtitutionell, ſind nicht nach irgend 
ſondern fe alten oder allgemeinen Prinzipe gut oder ſchlecht, 
negieten en 890 dem Charakter und den Umſtänden des zu 
wie Meri olkes. Das Ende der Republik in einem Staate 
die Yuan ſcheint das Aufhören aller politiſchen Gewalt und 
alſo wohl dis aller ſozialen Bande zu ſein. Da mögen wir 
ie Anſicht feſthalten, daß die Autorität einer perma⸗ 
ner Reihe von Militärdiktaturen vorzu⸗ 


Geologie 


nenten Monarchi 
ziehen iſt.“ e 


— Der Schrauben⸗Dam J ia‘ \ 
\ pfer „Auſtralia“, den man 
unn aus Auftralien erwartet, hat ir weniger als 220 000 
I. 3 Bord, oder an Werth 880,000 Pfd. Sterl. 
a: illionen Franken. Von allen Seiten meldet man 
als di eckungen neuer Goldminen, und zwar meiſt ergiebigerer, 
a bisher bearbeiteten. Wie groß der Goldertrag im 
Ken iſt, mag man daraus erfeben, daß die Provinz 
dis Ende eit Ende Auguſt 1851, wo ihre Minen entdeckt wurden, 
208,615 ile enter 1852, alſo in 13 Monaten, 2 Millionen 
Franken . m Goldes, im Werthe von 233 Millionen 128,300 
io tet. Der Zudrang von Anſiedlern in Auſtralien 
kmmen mich m man wirklich eine Hungersnoth befürchtet, 
Uhde nu Palſbenemidel zu Markt. Im vorigen Jahre 
da die meint zälſte der Ländereien der Kolonieen beſtellt, 
meiſten Hände in den Minen beſchäftigt ſind. 


Türk ei. 


Konſtantinopel, 1. Januar Daß die hi f 
i ; ac . aß die hie 
dürſte, dit entgegenlaufen, welche vieleicht die west len 
ee ie ſeit zwölf Jahren von dem ottomaniſchen Reiche 
I en eee 
ovinzen „ wie im } 
Vanbillaſke Staat, Jh Habe die Muflaflung ver Ange 
wieder Ne, wie fie in den meiſten deutſchen Zeitungen ſich 
bis — = an findet, Ihnen oftmals als falſch bezeichnet, und 
Was 1 4 ar Stunde beharre ich in dieſer Üeberzeugung. 
das iſt dag nſicht von derjenigen jener Blätter unterfcheidet 
Urteil über die Quelle des Uebels. Sie dürfen 


ge 


verſichert fein, daß es am mindeſten Partetungen im Schooße 
des Islam ſelbſt ſind und ganz ſicherlich keine alttürkiſche Ko⸗ 
terie iſt, wodurch der Regierung Schwierigkeiten bereitet werden; 
was ſie im Innern beläſtiget, ſind im Gegentheil weſentlich 
die Mängel des Finanzweſens, in Folge deren allmählig Ver⸗ 
legenheiten entſtanden ſind, die zu überwinden man beinahe die 
Hoffnung aufgegeben hat. (Nat.⸗Z.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Paris, 12. Jan. Nach einem eirkulirenden Gerüchte 
ſteht dem Geſchwornengerichte eine Modification bevor. 
Zara, 7. Jan. Die Montenegriner bereiten ſich zu ver⸗ 
zweifeltem Widerſtande vor. Die Hauptmacht der Türken kon⸗ 
zentrirt ſich in Albanien; das zweite Angriffs-Corps ſammelt 
ſich in der Herzegowina. (T. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. , 

A Stettin, 14. Januar. Das Marinecommando wird 
nach Rückkehr der Schiffe von Stettin nach Danzig verlegt 
werden. — Am 1. Mai wird eine abermalige Prüfung für 
einige Kadetten Iter Klaſſe ſtattfinden. 

Se. Excellenz der kommandirende General des 2ten 
Armeekorps, General der Infanterie v. Grabow iſt von Col- 
berg zurückgekehrt. 

— Polizei⸗ Bericht. Am 10. d. Abends nach 8½ Uhr fiel der 
Schloſſergeſelle Ernſt Behr aus Pr. Holland in die Oder. Ein Ser⸗ 
geant von der 2ten Pionier Abtheilung wollte den ꝛc. Behr retten und 
bog ſich zu dieſem Behuf vom Bollwerk nach dem Waſſer hinüber. Um 
ſeine Taſchenuhr hierbei nicht zu verlieren, hatte er dieſelbe abgenommen 
und einem neben ihm ſtehenden Manne übergeben, welcher jene wieder 
weiter gegeben haben will. Als der Sergeant ſpäter ſeine Uhr zurück⸗ 
verlangte, war dieſelbe nicht zu ermitteln. Die Uhr iſt eine filberne Ey- 
linder⸗Uhr, hat weißes Zifferblatt mit römiſchen Zahlen und gelben Zei⸗ 
gern. An derſelben befindet ſich eine längere und eine kürzere filberne 
Kette nebſt einem ſilbernen Uhrſchlüſſel, welcher an ſeinem oberen Ende 
einen breiten ſtarken ſilbernen Ring hat. — Entwandt ſind: aus einem 
Gartenhauſe in der Unterwiek: ein mahagony Sopha mit braun und 
gelbem Bezuge, niedrigen Rücken- und Seitenlehnen, ein ſchwarzer wat» 
tirter Rock, ein olivengrüner Sommerrock, eine alte ſchwarze Mutze mit 
Pelzbeſaß, eine alte blaue ſeidene Mütze, ein alter Strohhut, eine alte 
Gießkanne, ein neuer Graheſpaten, zwei Raſen- eine Blumen- und eine 
Raupenſcheere, eine Baumſäge, oben mit einer Schraube, ein altes klei— 
nes Beil, ein Gartenmeſſer, nicht zum Zumachen, ein kleiner Hammer, 
ein eiſerner Leuchter, diverſe Gegenſtände, welche zur Zeit nicht näher 
angegeben werden können; — einem Schmiedegeſellen iſt bei einem Spa⸗ 
ziergange ein 2⸗Thlr.⸗Stück aus der Taſche gezogen. — In Brunn find 
entwandt: vier leinene Oberhemden, gez. I.. D., zwei leinene Hemden 
geringerer Qualität, gez. J. B., eine große weiße Bettdecke mit Fran⸗ 
gen, ein Bettbezug von lila karrirtem Zeuge, eine Bettdecke von roth 
geblümtem Damaſt, ein Paar grauwollene Strümpfe, zwei Chemiſetts, 
ein rothbaumwollenes Taſchentuch, eine weiße Nachtmütze. — Verloren 
iſt in der Nacht vom 8. zum 9. d. auf dem Wege vom Schützeuhauſe 
nach der gr. Domſtraße eine ſilberne Cplinderuhr mit goldener Kette, an 
welcher der Haken fehlte. Dem Wiederbringer iſt eine Belohnung von 
2 Thlr. zugeſichert, welche vom Sicherheits⸗Büreau nach Abgabe der Uhr 
gezahlt wird. — Gefunden ſind: auf dem Perron des hieſigen Bahn⸗ 
bofsgebäudes zwei Geſinde⸗Dienſtbücher, d. d. Drieſen den 25. März 
1852 und d. d. Stettin, den 3. Januvr 1853, auf den Namen der un⸗ 
verehelichten Auguſte Aſchermann, 29 Jahre alt, aus Frankfurt a. d. O. 
gebürtig. — Verhaftet find am 9. und 10. d. Mts. 14 Perſonen, und 
zwar: wegen Diebſtahls 2, wegen Nichtbefolgung der Reiſeroute 4, we⸗ 
gen Obdachloſigkeit 2, wegen Schlägerei 3, wegen Beleidigung einer 
Militairperſon auf Wache 1, wegen Straßonſkandals 1, wegen fehlen- 
der Legitimation 1. 


STADT - THEATER. 
Donnerſtag, den 13. Januar: 
„Reife auf gemeinſchaftliche Koſten.“ — „Ein bengaliſcher Tiger.“ 

Das Repertoir leidet durch die Abweſenheit des Herrn Hänſeler, 
der über ſeinen ihm von der Direction verſtatteten Urlaub dem Ver- 
nehmen nach ausgeblieben iſt, in bedenklicher Weiſe, und können wir die 
Umſicht des Herrn Hein, mit der er ſich unter den obwaltenden Ber- 
hältniſſen zu helfen und zu bewegen weiß, nur lobend anerkennen. 

Der geſtrige Abend brachte uns freilich keine neue Spenden der 
Muſen, wohl aber heitere Gaben des Humors und des gefälligen Witzes, 
welche das freilich nur ſpärlich verſammelte Publikum in angenehmer 
Weiſe vergnügte. Es war zunächſt „Die Reiſe auf gemeinſchaftliche 
Koſten,“ eine Poſſe, welche ſich ſeit Jahren auf dem Repertoir erhalten 
bat und durch drollige Einfälle, von denen einige freilich über das 
Niveau unſerer gewöhnlichen Anſichten gehen, auch heute die Zuhörer 
amüſirte. Herr Heſſe als Liborius und Herr Seidel als Brennefe 
thaten das Ihrige, um das Publikum zu amüſiren, und fie haben ihren 
Zweck erreicht. 

Die zweite Gabe des Abends beſtand in „Der bengaliſche Tiger.“ 
Der Name klingt fürchterlich und das Stück iſt auch fürchterlich, wel⸗ 
ches ſich nur durch die einzig leidliche Rolle des Gottlieb Friedlich hal⸗ 
ten kann. Dieſer harmloſe Gottlieb war in den Händen des Herrn 
Seidel jun, d. h. in guten Händen, und weun wir im Ganzen auch 
eine noch größere Schüchiernbeit a la Duffke gewünſcht hätten, fo ver⸗ 
fehlte doch die ganze Darſtellung keineswegs den gewünſchten Eindruck 
hervorzubringen. Alle amüſirten ſich, — Alle gingen nach Haufe, um 
das Geſehene zu vergeſſen. p 


Zwei Konzerte der Gebrüder Müller ans 
Braunſchweig. 


W. 13. Die muſikaliſchen Genüſſe haben ſich in letzter Zeit fo ge⸗ 
häuft, daß man in der That in Verlegenbeit iſt, welchen man den Vor⸗ 
zug geben ſoll. Frl. Milanollo ſprach am Montage zu uns in einer 
Tonſprache ſo zark und unſchuldig, wie der Traum eines Mädchens, ein⸗ 
fach und doch beredt wie Kinderthränen. Und ſchon am Dienſtag ftan« 
den die berühmten Brüder Müller aus Braunſchweig vor uns, und 
die innere Bewegung des Herzens offenbarte ſich am beſten während des 
Spiels im Blick und Mienen der Zuhörer. Auch die Kritik hat hier nur 
die eine Pflicht der Bewunderung. Sie kann diesmal hier nicht wäbleriſch 
loben, dort tadeln, ſondern muß ſich ungetheilt und willig dem all⸗ 
gemeinen Beifall hingeben. Dies Bruderquartett, welches aus Prieſtern 
der heiligen Kunſt beſteht, bietet das Vollendetſte, was überhaupt muſi⸗ 
kaliſche Aufführung vermag. Wir hören nicht Inſtrumente, durch die 
ein fremdes Werk vorgetragen wird, ſondern 4 lebendige Seelen, die 
ihre eigenſten Gedanken, die wiederum nur Einen Gedanken bilden, die 
tiefſten Geheimniſſe des Herzens, die verborgenſten Ahnungen der Seele 
im Hauch der Töne ſich entdecken, die ſich ſuchen und abſtoßen, mit ein⸗ 
ander rechten und ſtreiten, um ſich zuletzt in einer Bruderumarmung mit 
dem Bewußtſein: „introite, nam hie quoque dii sunt“ zu umſchlingen. 

Jedes einzelne Glied iſt ſich ſeiner Geltung und Freiheit bewußt 
und fügt ſich doch auch wieder ſo harmoniſch dem Ganzen ein. Sie 
frohlocken und trauern, lachen und ſeufzen um die Wette, bald in Mo- 
nologen, bald in vollem, einftimmigen Thore. Solche wunderbare Voll- 
kommenheit iſt nur da möglich, wo jeder Einzelne fein Inſtrument durch- 
aus beberrſcht und zugleich Alle durch langjähriges Zuſammenwirken und 
dieſelbe künſtleriſche Anſchauung verbunden find, Neben der höchſten tech⸗ 
niſchen Vollendung, bei der auch im rapideſten Tempo die Klarheit des 
Ganzen unverfeprt bleibt, und jede Note, mag fie noch fo klein fein, ihr 
Recht erhält, zeichnet ſich der Vortrag durch jene Feinheit und ſcelenhaften 
Ausdruck aus, die ſonſt blos zu den Vorzügen der menſchlichen Stimme 
gehören. In dieſem Anſchwellen und Verhalten, Verſchmelzen, Abſtoßen 
und Aus halten der Töne klingt uns die ganze Skala der Empfindungen und 


Leidenſchaften entgegen. 


Die ſtets wechſelnden Klangfarben erinnern 
bald an den Geſang der menſchlichen Stimme, bald an eine große Or⸗ 
gel oder an ein vollſtändig beſetztes Orcheſter und dann auch wieder an 
den Ton der Harmonika. * 
In den 6 zur Aufführung gebrachten Quartetten hatte den Vortritt 
der Vater des Quartetts mit feinem Werke, C-dur nebſt feinen Varia⸗ 
tionen über „Gott erhalte Franz den Kaiſer“. In demſelben Bu der 
Verfaſſer aus feiner Sphäre heraus und näherte ſich der Weiſe feines 
großen Schülers Beethoven. Die Anlage iſt bier weit breter, der Ir⸗ 
halt ernſter als in den früheren Quarfetten, die in der ſpezifiſchen Sphäre 
des Autors ſich bewegen. — Das &-dur-Quartett deſſelben Verfaſſers 
iſt klein im Raum, aber groß in ſonnenbeller Klarheit und fruchtbaren 
Gedanken. — Mozart's G-dur-Quartett iſt bei dem überfließenden Reich 
thum feiner melodiſchen Ausſtattung doch kein Muſter der Gattung. — 
Den zweiten Abend krönte das D-dur- (op. 18) Werk gon Beethoven. 
Hätte der Meiſter das Spiel der Brüder gehört, ſo würde er die Hände 
ſegnend über die würdigen Vertündiger ſeines Geiſtes ausgebreitet haben. 
Der Genuß der beiden verfloſſenen Abende wird uns unvergeßlich 
ſein und wir rufen mit dem Dichter aus: 
Ich möcht' ein Lied erſinnen, 
Das dieſem Abend gleich; 
Und kann den Klang nicht finden, 
So dunkel, mild und weich. 


Theater⸗ Notizen. 

* „ Am [Sten d. M. wird Herr Ira Aldridgeſeine Vor⸗ 
ſtellung mit feiner Geſellſchaft auf hieſiger Bühne veranſtalten, 
und iſt dazu „Othello von Shakeſpeare“ gewählt. Wir er⸗ 
lauben uns das Publikum im Voraus darauf auſmerkſam zu 
machen. 

——ů————— — - —ñ . — — — 
Lotterie. 

Bei der heute beendigten Ziehung der iſten Klaſſe 107ter 
Königl. Klaſſen-Lotterie fiel 1 Gewinn von 1000 Rthlru. auf 
Nr. 3334; 3 Gewinne zu 500 Rthlrn. fielen auf Nr. 55,744. 
82,187 und 82,417; 2 Gewinne zu 300 Rthlrn. auf Nr. 
14,050 und 28,685, und 2 Gewinne zu 100 Rthlrn. auf Nr. 
8570 und 59,821. 

Berlin, den 13. Januar 1853. 

Königliche General-Lotterie⸗Direction. 


Barometer- und Thermometerſtand 


bei C. F. Schultz & Comp. 
Morgens Mittags Abends 
Januar. | s übr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien | 12 | 335,83” | 336,91“ | 336.00 
auf Oe reduzirt. 13 | 332,93 330,58 RE, 
0 0 
Thermometer nach Réaumur. = 1 558 1 58 = 3,8: 


Ernte⸗Erträge in Preußen im J. 1852. 

Das Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium hat auch für das Jahr 1852 von 
den einzelnen landwirthſchaftlichen Vereinen der Monarchie Berichte ge- 
fordert und nach denſelben die Ernte⸗Erträge zuſammengeſtellt. Schon 
früher wurde Einiges hierüber veröffentlicht, jetzt liegt aber eine genauere 
Darſtellung vor, aus der wir folgende Zahlen entnehmen; 

Es gab im J. 1852 die Ernte in der Provinz Preußen: Weizen 
1% Roggen 1, Erbſen 0%, Gerſte 0% Hafer O,,, Kartoffeln 0% 

Poſen: Weizen 0%, Roggen 0%, Erbſen 0%, Gerſte 0, Hafer 
0%, und Kartoffeln 0 

Schleſien: Weizen 0%, Roggen, 0%, Erbſen 0, Gerfle 0,0, 
Hafer 0% und Kartoffeln 0%. 

Brandenburg: Weizen 0%, Roggen 0%, Erbſen 0%, Gerfle 
0,87, Hafer 0,71 und Kartoffeln 0, 

Pommern: Weizen 1½, Roggen 0%, Erbſen 0%, Gerſte 0,7, 
Hafer 0% und Kartoffeln 0% 

Sachſen: Weizen 0%, Roggen 0%, Erbſen 0%, Gerſte 0%, 


Hafer 0%, und Kartoffeln O,.. 3 . 
Westphalen: Weizen 0%, Roggen 0,89, Erbſen 0%, Gerſte 1, 
Hafer 0% und Kartoffeln 0, 3 — 
Am Rheine; Weizen ,, Roggen 0%, Erbſen 0, Gerſte 1j, 
Hafer 1½ und Kartoffeln 0,0. 0 
Preußen hat alſo im Jahre 1852 nur eine volle Ernte gemacht. 
Abſchlage ergeben ſich beim Roggen 11, bei den Erbſen 19, bei der Getfte 
18, Hafer 23 und Kartoffeln 25 %. Schleſien und die Rheinprovinz has 
ben in der Roggenernte den empfindlichſten Ausfall erlitten. Dagegen 
kommt Schleſien in der Gerſte und Haferernte unter den öſtlichen Pro⸗ 
vinzen dem Durchſchnitt am nächſten, während nächſtdem nur noch in 
Sachſen und was die Gerfte anbelangt, auch in Brandenburg der Aüs⸗ 
fall minder bedeutend erſcheint. Heu hat 1 ergeben. Der Kartoffel- 
ertrag überfteigt den vorigjährigen um 28 % Raps und Rübſen er⸗ 
gaben 86 . Der Durchſchnittsertrag der Wolle iſt gleich „„ 


Schiffs- Nachrichten. 1 

Bremen, 11. Januar. Das Dampfſchiff Herrmann iſt am 5. Ja⸗ 
nuar von Southampton uach Newpork abgegangen, am 7. d. wieder 
dahin zurückgekehrt. Es traf ſchweres Unwetter Kanal, wobei eine 
Sturzſee faſt Alles vom Deck ſchwemmte, eine der Pumpen zerbrach und 
dergleichen mehr; außerdem machte das Schiff Waſſer und iſt daſſelbe 
nunmehr im Dock von Southampton, um reparirt zu werden. Der 
Herrmann hatte 80 Paſſagiere am Bord und an Frachtgütern von 
Bremen allein 450 Tons, wozu von Frankreich noch etwa 300 Tone 
gekommen ſein werden. Mit Ankunft des Herrmann in New ork bleiben 
die Fahrten in der Linie zwiſchen Newpork und Bremen auf ein Paar 
Monate ausgeſetzt, indem die nächſie Reiſe wahrſcheinlich erſt mit An⸗ 
fang März durch den „Waſhington“ von Newpork wird angetreten wer⸗ 
den können, während welcher Zeit beide in dieſer Fahrt befindlichen 
Schiffe einer nothwendig gewordenen beſondern Reparatur und Verbeſ⸗ 
ſerung unterzogen werden. f 

Chriſtianſand, 28 Dezbr. Twee Vrienden, Faber, von Danzig 
nach London, iſt in Neuhelleſund leck und mit Schaden eingelaufen, das» 
ſelbe wird hieher zur Reparatur kommen. 

Memel, 11. Januar. Das am 17. v. Mts. bei Schwarzort ge⸗ 
ſtrandete Schiff Friedrich, Kapt. Moldenhauer, iſt kondemnirt und ſoll 
das Wrack deſſelben am 15. d. M. verkauft werden. Nachdem wir vom 
9. bis 10. d. M. 2 bis 4° Froſt gehabt haben, hat ſich mit dem geſtri⸗ 
gen Tage bei weſtlichem Winde wieder Thauwetter eingeſtellt. . 

Staxigo (Wick) 4. Jan. Paſſirt den 3. d.: Hercules, von Ant⸗ 
werpen nach Shields, in Folge heftiger SW.-Winde über jenen Hafen 
verſchlagen; der Kapt. nahm einen Lootſen nach Longhope, wo das Schiff 
bleiben wird, bis günftiger Wind eintritt. 

St. Thomas, 21. Dez. (pr. Magdalena.) Vorgeſtern angekom⸗ 
men: Herrmann, Kapitain Duntzfeld, von Newport, mit geſprungenem 
Großmaſt und leck. 

Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Antwerpen, 11. Januar. Dione, Regeſer, von Salonichi. 
Cardiff, 10. Januar. Arcona, Schünemann, v. Vriſtol. 

Cowes, 8. Januar. Louis, Schaue, nach Bremen. } 
Falmouth, 9. Jan. Box, Wienke, von Alexandrien. 
Grangemouth, 10. Jan. Auguſte Charl., Knuth, n. Charleſton. 
Liberpool, 10. Jan. William 111. (?Neegfe) von Honduras. 
London, 8. Januar. Deutſchland, Zeplien, nach Kuba. 
Lo weſtoft, 9. Jan. Aeolus, Steffen, v. Stettin n. Wenge don 
Nieuwe Diep, 7. Januar. Martin Friedrich Kraft, nach Tg 
Ramsgate, 9. Jan. Concordia, Klein, von London n. Barcelona. 
Troon, 10, Januar. Lochinvar, Brown, nach a n Steiki 
Unw. Alpbro', 10, Zan. General v. Wrangel, Prepn, von Stettin 

nach London, 


Börſen⸗ Berichte. 

Stettin, 13. Januar. Wetter, regnigt. Weizen, etwas feſter. 
26 W. 88. S9pfd. weißb. Brombg. loco 67 Thlr. bez., 89.90 pfd. pomm. 
pr. Frühjahr 68 ½ Thlr. geboten. 

Roggen, fe, 30 Wspl. 87pfd. 48 Thlr. bez., 82pfd. pr. Januar 
47½ Thlr. bez., pr. Frühjahr 48 Thlr. bez. u. Gd., 48˙/ Br., 86pfd. 
49 Thlr. bez. ünd Gd. 

Gerſte, 74.75 fd. pr. Frühjahr 40 Thlr. Br. 

84571 loco 30 ¼ Thlr. bez. 
üb! Loco 9°, Thlr. bez., pr. März - April 10% Thlr. bez. und 
Gb., pr. April-Mai 10%, a 10%, Thlr. dez. u. Br., . Gd., pr. Mai⸗ 
Junt 10 Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 10˙/ a % Thlr. Gd. und Br., 
pr. Sept.⸗Okt. 10%, Thlr. bez., Gd. u. Br. 

Leinöl, loco 10% Tylr. Br. 

Spiritus, loco ohne Faß 17% a 18 ed bez., pr. Januar 18 
bez. u. Gd., pr. Frühjahr 177, Gd., 17¾ , Br. 

ink pr. Frühlahr 6 Thlr. Gd., 6½ Br. i 
i 3 Rigaer 92, Thlr. bez., Pernauer 10%, a '. Thlr. 
zahlt. 
Fer 13, Januar. Roggen pr. Frühjahr 49, a 494, Thlr. 
ezahlt. 

Rüböl pr. Jan. 10 Thlr. Gd. pr. April⸗Mai 10%, Thlr. bez. 

Spiritus, loco ohne Faß 201]. — , Thlr. verk., pr. Januar 18°], 
Thlr verk., pr. April⸗Mai 21 a 20°, Thlr. verk. 

Breslau, 13. Januar, Weizen, weißer 67—74 Sgr., gelber 67 
73 Sgr. Roggen 55— 62, Gerſte 41-45, Hafer 28-31", Sgr. 

Hamburg, 13. Januar. Weizen Wismar 115, Roſtock 116 ange- 
rin Getreidebörſe ganz geſchaftslos in Folge bekannter Vorgänge in 

ondon. — 

Oel, unverändert. Kaffee, feſt. Zink 1000 Ctr., Frühjahr 12. 

London, 12. Januar. Geringe Zufuhr. Weizen gefragt; fremder 
zu höchſten Montagspreiſen verkäuflich. 


Weizen, Engl. pr. Or, 42 a 528 
ese Königsberg. 48 a 548 
Roſtock, Wolgaſt 48 a 568 
Jane Stettiner u. Belgiſcher 48 à 548 

talien und Marionopel 42 a 488 
Odeſſaer und Petersburger 38 a 318 
Amerikan. und Kanadiſcher 44 a 528 

Hafer, Engliſcher, Jriſch. u. Schottiſcher 19 a 238 

Holländiſcher und Pommerſcher 18 a 218 


Däniſcher, Schwed. u. Ruſſiſcher 18 a 225 


Inſertionspreis: 1 ſgr. pro Petitzeile. 


Officiele Bekanntmachungen. 


Publicandum. 

Der Kettenfabrikant Kuhlmeper beabfichtigt auf ſei⸗ 
nem Grundſtücke Junkerſtraße No. 1108 die Aufſtel⸗ 
lung einer Hochdruckdampfmaſchine von 12 Pferdekraft. 

Dies wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht mit der Aufforderung, etwanige Einwendungen 

egen dieſe neue Anlage binnen vier Wochen präklu⸗ 
ſtoiſcher Friſt bei der unterzeichneten Behörde anzumel⸗ 
den und zu beſcheinigen. 

Stettin, den loten Januar 1853. 


Königliche Polizei: Direktion. 


von Hagen. 


Proclama. 

Folgende Auseinanderſetzungen werden hiermit öf⸗ 
fentlich bekannt gemacht, weil die Legitimation einzel- 
ner Intereſſenten durch Vorlegung von Hypotheken⸗ 
Scheinen nicht hat geführt werden können. 

A Im Regierungs-Bezirfe Stettin: 
J. die Gemeinheitstheilungen von: der Stadt Nau- 

gard, Naugarder Kreiſes; der Stadt Labes, Re⸗ 
genwalder Kreiſes; Heinrichswalde, Ueckermünder 
Kreiſes; Neuendorff, Wolliner Kreiſes; 


II. die Forſtweide Abfindungen der Büdner zu Gol⸗ 

chen, Demminer Kreiſes, und der Dorfſchaft Gas 

ſeburg im Friedrichsthaler Forſtrevier, Üſedomer | ner 

Kreiſes; ö dert, ſich in dem 
III. die Reallaſten⸗Ablöſungen von: Cavelpaß, Anfla- 


mer Kreiſes; Harmsdorff und Reckow, Camminer 
Kreiſes; Roſemarſow, Demminer Kreiſes; Hage⸗ 
now, Wendiſch⸗Pribbernow und Woedtle, Grei⸗ 
feuberger Kreiſes; Rohrsdorff, Greifenhagener 
Kreiſes; Carzig, Korkenhagen mit Neuendorf der 
Stadt Naugard und Groß-Sabow mit Groß⸗ 

Leiſtickow, Naugarder Kreiſes; Crüſſow, Collin, 
Klucken mit Woitfif und Witichow, Ppritzer Kreis 
ſes; Boeck h., Blanckenſee b. und Schöningen, 
Randower Kreiſes; Bernsdorff, Meeſow, Nickels⸗ 
mühle bei Stramehl, Silligsdorff und Wuhrow, 
Regenwalder Kreiſes; Braunsforth und Uchten⸗ 
hagen a. und b., Saatziger Kreiſes. 

B. Im Regierungs⸗Bezirke Cöslin: 

J. die Regulirung und Gemeinbeitstheilung von 
Grünewald, Neuſtettiner Kreiſes; 

II. die Ablöfung der Weide und Holzberechtigung, 
ſowie der Reallaſten zwiſchen der Stadtgemeinde 
1 und den Bauern und Büdnern zu Bul⸗ 
lenwinkel, Fürſtenthumer Kreiſes; 

III. die Ablöſung des Weiderechts des Rittergutes 
Bramſtadt auf den auf der Feldmark deſſelben be⸗ 
legenen, und zum Rittergute Giſſolk gehörigen 
Grundſtücken, Neuſtettiner Kreiſes 

Iv. die Ablöſung der Grundgerechtigkeiten des Kru⸗ 
es und der Mühle zu Treblin, Rummelsburger 

reiſes; i 

V. die Ablöfung der Hütungs⸗ und Brennmaterial⸗ 

Berechtigung der Büdner und der Schule zu Brei» 
tenberg b., Schlawer Kreiſes, auf gutsherrlichem 
Fundo daſelbſt; 
VI. die Ablöſung der den Eigenthümern Scheel et 
Conſorten 90 Crampe, Stolper Kreiſes, zuſtehen⸗ 
den Torf. alten⸗ und Weide⸗Berechtigung; 
II. 20 cgemeinheitstheilung von Budow, Stolper 
5 

VIn, die Reallaſten⸗Ablöſun 
burg und Deutſch Fuhl 
Gandelin, Seeger und 


zu fordern hat. 


en von; der Stadt Dram⸗ 
85 re e Kreiſes; 
N rippow, Fürſtenthumer 
Kreiſes; Patzig a. mit Patzig b. und Ludhie ER 
und e., Neuftettiner Kreiſes; Miſſow, Rummels⸗ 
burger Kreiſes; Schmarſow, Schlawer Krei⸗ 
ſrs; Beckel, Darſin, Lupow, Groß⸗Rackitt, Wan⸗ 
gerske und Warbelow, Stolper Kreiſes. 
Alle unbekannte Lehnsagnaten, Wiederkaufsberechtigte, 
Anwärter und zur Mitbenutzung berechtigte unmittel⸗ 


—.. . ————— 


bare Theilnehmer, welche bei den vorbemerkten Aus⸗ 
einanderſetzungen ein Intereſſe zu haben vermeinen, 
insbeſondere der nächſte von den in die Lehns⸗ 
und Succeſſions⸗Regiſter eingetragenen und ihrem 
Aufenthalte nach unbekannten Agnaten: 

1) des v. Borcke'ſchen Geſchlechts — wegen der Gü⸗ 
ter Labes a., b., e., d., 
Molſtow, Grünhof, Regenwalde, 
row, Regenwalder Kreiſes; 

2) des v. Flemming'ſchen Geſchlechts — wegen des 
Gutes Harmsdorff, Camminer Kreiſes; 

3) der v. Köller'ſchen Familienſtiftung — u der 
Güter Reckow a. und b., Dobberphul a., b. 
und Görcke, Camminer Kreiſes; 

4) des alt v. Woedtke'ſchen Geſchlechts — wegen des 
Gutes Woedtke, Greifenberger Kreiſes; 

5) des v. Wedell'ſchen Geſchlechts — wegen des Gu⸗ 
tes Crüſſow, Ppritzer Kreiſes; 

6) des v. Loepel'ſchen Geſchlechts — wegen des Gu- 
tes Boeck h., Randower Kreiſes; 

7) des v. Schmeling'ſchen Geſchlechts — wegen des 
Gutes Blanckenſee b., Randower Kreiſes; 

8) des v. Wedell'ſchen Geſchlechts — wegen des Gu⸗ 
tes Silligsdorff, Regenwalder Kreiſes; 

9) des v. Kleiſt'ſchen Geſchlechts — wegen des Gu- 
tes Bramſtädt, Neuftettiner Kreiſes; 

10) des v. Woedtke'ſchen Geſchlechts — wegen des 
Gutes Breitenberg b., Schlawer Kreiſes; 

welche Güter zur Zeik theils außer dem Lehnsgange, 

theils wiederkäuflich beſeſſen werden, und theils im 

Beſitze von nicht mit lehnsfähiger Deseendenz verſehe⸗ 

naten find, werden daher hierdurch aufgefor- 


am 7. Februar 1853, Vormittags 


vor dem Regierungs⸗-Aſſeſſor Sauerhering in unſerem 
Geſchäfts⸗Büreau anſtehenden Termine zu melden, und 
ihre Erklärung darüber abzugeben, ob fie bei Vor 
legung des Auseinanderſetzungsplaus zugezogen fein 
wollen, widrigenfalls fie die betreffende Auseinander- 
ſetzung, ſelbſt im Falle einer Verletzung, gegen ſich gel⸗ 
ten laſſen müſſen und mit keinen Einwendungen das 
gegen weiter gehört werden können. 

Zugleich werden die ihrem Namen und Aufenthalte 
nach unbekannten gegenwärtigen Inhaber der auf dem 
Gute Gandelin, Fürſtenthumer Kreiſes, sub Rubriea 
111. No. 4 des Hppothekenbuchs eingetragenen Obli⸗ 
gation von 3000 Thlr., wovon 

u. 2000 Thlr. für den Dr, Schulz zu Treptow a. 


d. R., 
b. 1000 Thlr. für den Apotheker Herrmann Guſtav 

Adalbert Friedrich 
cedirt worden, davon in Kenntniß geſetzt, daß der Be- 
ſitzer des Gutes Gandelin, Darkow, aus der Real⸗ 
laſten-Ablöſungs⸗Sache zwiſchen ihm und deu bäuer- 
lichen Wirthen daſelbſt 1435 Thlr. 
Da die Realgläubiger verlangen kön⸗ 
nen, daß dieſe Rentenbriefe zur Wiederherſtellung ih» 
rer durch die Neallaften » Abloͤſung etwa geſchmälerten 
Sicherheit verwendet werden, 
kannten gegenwärtigen Inhaber der vorſtehend 
ten Obligation die Aufforderung, 
träge binnen 6 Wochen, ſpäteſtens 
Termine zu formiren, widrigenfalls 
pothekenrechte auf die Rentenbriefe 
letzteren dem Gutsbeſitzer Darkow 
ſition werden geſtellt werden. 

Stargard, den 12ten Dezember 1852. 
Königliche nl für Pommern, 
a 


Eutbin dungen. 


Die heute Mittag zwiſchen 1 und 2 Uhr erfolgte 
ſchwere aber glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Mathilde, geb. Ritzrow, von einem muntern Zwil⸗ 
lingspaar — Knabe und Mädchen — beehre ich mich 
Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Stettin, den 13ten Januar 1853. 


Leinkuchen, Deutſche u. Franz. pr. Ton Lſtr. 8 a 10. 
Rappkuchen, do. u. Holländ. 42 44108. 
Kingston (Jamaika), 15. Dezbr. Piment fängt an rar zu 


werden, man bezahlte 4½ d. 

Blauholz ebenfalls rar 365 pr. Ton. 

Newyork, 29. Dez. Baumwolle. Während der beiden letzten 
Tage find nur 800 Ball. verkauft zu Ye, niedrigeren Preiſe, in Folge 
ungünſtiger Nachrichten. 

Tyran blieb begehrt zu 60 c. 

Frachten nach Liverpool 3s 6d a 46, Weizen 10 a 10% d. Baum⸗ 
wolle d. 

Neworleaus, 24. * Baumwolle. Die heutigen Verkäufe 
beſtanden in 5000 B., der Markt iſt ſchwankend, man fürchtet demnächſt 
ungünftige Nachrichten von Europa. — strict middle angeblich 8•/. c. 
Verkäufe der Woche 37,000 B. 


Pernambuco, 7. Dez. Zucker wird fortwährend ant zugeführt 
und ſind Preiſe weichend. Es hat ein großer Umſatz, namentlich für 
Nordamerika ſtattgefunden. 

Baumwolle iſt ſtark zugeführt. Vorrath am 1. d. Mts. 4221 S. 
gegen 1771 S. in 1851. 

Häute ohne erbebliche Umſätze. 

Cours auf London 28 / d. 


Berliner Börſe vom 13. Januar. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief, Communal⸗Papiere und 


Geld-Courſe. 
rief Geld [Gem. Zf| Brief | Geld |Gem 
Freiw. Anleihe 5 1024 | — Schl. Pf. L. B. 31 — — 
St.⸗Anl. v. 50) — — 103a | Wefipr. Pfbr. 31 974 962 
do, d de 01! | — 3. „ (K. u. Rm. 4101 — 
St. Schldſch. 3195 943 E|YPomm. 4 11015 | — 
Prſch. d. Seeh — 1482 — "= Poſenſche 4 101 — 
K. N. Schoſchr. 3194 | 933 5 (Preuß. 4101? — 
Brl. St.⸗Obl. 1 — 1031 E b. & Wſt. 4 — — 
do. do. 3194 931 & Sächſiſche a — 1014 
K. u. Nm. Pfbr. 31100? — „Schleſ. 4 — 101 
Oſtpreuß. do. 31 — | — Eichsf. Schld. 4 — — 
omm. do. 3] — | — Pr. B.⸗A Sch. — — — 1110 
Peſenſche do. 4 — 11044 1 210 
do. do. 3, 98975 Friedrichsd'or — 13,2 13, 
Schleſ. do. 31 - And. Goldmz. — 1102 


JInſerate. 


pen sagen Starger quidations⸗-Termin auf 
„ ’ 
eitlitz und Ca⸗ 


11 uhr, 


u. e. 

oder durch Bevollmächtigte 

Anwälte Pfotenhauer, Lenke, 

F W werden, 
orderungen nebſt 


gen auferlegt werden. 


meiſter Ernſt Wilhelm Ferdinand 


11 Uhr, 


Bureau einzuſehenden Taxe, 


11 Uhr, 


geladen. 


11 uhr 


das daſelbſt auf 


in Rentenbriefen Ä 
aus beſtem Eichenholz gezimmerte 


fo ergeht an die unbe⸗ 
erwähn⸗ 
ihre desfallſigen An⸗ 
aber in dem obigen 
ſie mit ihrem Hp⸗ 
präkludirt und die 
zur freien Dispo⸗ 


tend verſteigert werden. 


Verlangen jederzeit von 


u e r. 


denſelben zum Fabrik, Preiſe. 


Louis Hirſekorn. 


Gerichtliche Vorladungen. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 


Nachdem über das Vermögen des Kaufmanns Iſaae 
Meperſohn hierſelbſt der Konkurs eröffnet und ein Li⸗ 


den ö5ten April 1853, Vormittags 


vor dem Herrn Appellations⸗Gerichts⸗Referendar We- 
ber in unſerm Gerichte = Lokale hier angeſetzt worden 
tt, fo werden die unbekannten Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners vorgeladen, in dieſem Termine perſönlich 
wozu ihnen die Rechts- 
Müller und Juſtiz⸗Rath 
1 zu erſcheinen, ihre 
eweismitteln anzugeben und die 
darüber ſprechenden Dokumente vorzulegen. 

Die Ausbleibenden werden mit allen ihren Forde⸗ 
rungen an die Maſſe präkludirt und ihnen deshalb 
gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchwei⸗ 


Stettin, am Iiten Dezember 1852. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Abtheilung für Civil-Prozeßſachen. 

— ———ñ — 
Su bhaſt ationen. 
Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreisgerichte, Abtheilung für 
Civil⸗Prozeßſachen zu Stettin, ſoll das in Stettin in 
der Bäumſtraße sub No. 1003 belegene, dem Bäder- 
egen und deſſen 
Ehefrau Dorothea Juliane, gebornen Schmidt, zuge⸗ 
börige, auf 12,900 Thlr. abgeſchätzte Haus, zufolge 
der nebſt Hppothekenſchein und Bedingungen im Aten 


am 16ten Juli 1853, Vormittags 


an ordentlicher Gerichtsſtelle fubhaſtirt werden. 

Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte Hppothek⸗ 
Gläubiger, Bohr- und Zeugſchmiedemeiſter Johann 
Friedrich Schmidt, wird hierdurch zu dem Termine vor⸗ 


— . —— 
Auktionen. 


‚ 1 Verfügung des hieſigen Königl. Kreisgerichts 
0 
am Zten Februar a. 1, Vormittags 


7 5 4 
auf dem Binder’fchen Holzhofe in Grabow bei Stettin 
dem Stapel ſtebende, halb vollendete, 


Kriegs⸗Sehooner⸗Schiff 


von circa 150 Normal -Laſten öffentlich und meiſtbie⸗ 


Das Schiff wird an der vorbezeichneten Stelle auf 
on dem dort wohnenden Holz- 
wraker Roloff vorgezeigt werden; die Verkaufsbedin⸗ 
gungen liegen beim Unterzeichneten zur Einſicht bereit. 
Stettin, den 18ten Dezember 1852. 
Reisler. 


p. Sch. Obl. 4 
p. Cert L. A. 5 
-p. Cert. I. B. — 

Poln. n. Pfdbr. 4 
Part. 500 fl 


Ausländiſche Fonds. 


PR 
119 — . Part. 300 fl - — | — | 
— 104 amb. Feuerk 31 — | — 
971 — do. St. Pr. A. — 60! — 
93 — Lüb. St.⸗Anl. 43 — 103} 
993 — Kurh. 40 thlr.—- 352 344 
— 223 N. Bad. 35 fl. — 231 — A 
— | 98 Span. 33 inl.s— — a 
931 — „1a 33 ſteig. I] — 22 


17 
— — . — 


Aachen⸗Düſſeldrf. 
Berg.⸗Märkiſche 
do. Prioritäts⸗ 
do. do. II. Ser. 
Berl.⸗Anh. A. KB. 
do. Prioritäts⸗ 
Berlin⸗Hamburg. 
do. Prioritäts⸗ 
do. do. II. Em. 
Berl.⸗P.⸗Magdb. 
do. Prioritäts- 
„ eh 
do. do. Litt, D, 
Berlin» Stettiner 
do. Prioritäts⸗ 
Bresl. Schw. Frb. 
Cöln-Mindener 
do. Prioritäts⸗ 
do. do. 11. Em. 
Düſſeld.⸗Elberf. 
do. Prioritäts⸗ 
DD 
Magdb.⸗Halberſt. 
Magdb.⸗Wittenb. 
do. brioritäts⸗ 
Niederſchl.⸗Märk. 
do. Prioritäts⸗ 
Dee dor „ 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
So eben empfing ich eine Parthie 


züchten 
Düsseldorfer Mostrich 


in % und ½ Ankern, fowie in Gläſern, und verkaufe 


ugust Timm, 
Frauenſtr. No. 1160, 


Eiſenbahn⸗Aktien. g 
531931 B. Niedſchl. 1II. Ser. 41 1021 G. 
. 1625 G. do. IV. Ser. 5 104 G. 
5 1041 B. do. Zweigbahn — — 
5 — Oberſchl. Litt. A. - | 188] B. 
11374 8. do. litt. B. 310156] B. 
4 1007 G. Prinz⸗Wilhelms⸗— — 
111 8, do. Prioritäts- 5 — 
44/1034 G. do. do. U, Ser. 5 — 
4 — Rheiniſche . . 8s] B. 
87a bz. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — 
4 1005 B. do. Prioritätd- 4 991. B. 
47 10 21a bz. do. v. Staat gar. 3492 B. 
4 — NRuprort-Eref.@t 3 — 
150 B. do. Prioritätö- 4 — 
4/1031 G. Stargard = Pofen 3194 B. 
11920 bz. Thüringer... 94 B. 
33117, B. do. Prioritäts⸗ 4 103] B. 
441104 B. Wilh. (Coſ.Odb.) — 173 B. 
5 1047 B. do. Prioritäts. 5 — 
— 945 B. 
4 199 B. Aachen ⸗Maſtricht ke. 72711 bz. 
5 Amſterd. Rotterd. 4 — 
— 1721 G. Cöthen⸗Bernburg 2 — 
— — Krakau⸗Oberſchl. 494 8, 
5 1041 B. Kiel⸗Altong . 1107 G. 
4 11015 B. Mecklenburger . |444a441 bz. 
4 11015 B. Nordbahn, r.W. |t [502491 bz. 
44/102} G. do. Prioritäts⸗ |5 | 1034 B. 


Inſertionspreis: 1 fer. pro Petitzeile. 


Einem hopen Adel und geehrten Publiko empfehlt 
ich die ſchönſten Atlas⸗Schuhe zu 1 Thlr., gemslederne 
Tanzſchuhe zu 25 fgr.; auch habe ich einen ſehr großen 
Vorrath von warmen Schuhen und Stiefeln und ver⸗ 
kaufe à Paar ¼ Thlr. billiger, ſämmtliche Leder- und 
Kinderſtiefel / Thlr. billiger, Herren⸗Stiefel J bil⸗ 
liger, wie der bisher geweſene reellſte Preis. 


Hoffmann, 


Stiefel⸗Fabrikant, No. 421. 


Vermietbuugen. 


Eine Stube und Küche, nach vorne heraus, ifl 
gene No. 740 an ruhige Miether zum iſten Fe⸗ 
bruar abzulaſſen. 


BZ=> Opernperspective U 


vermiethet W. II. Rauche, Optikus, 
Schuhſtraße No. 856, 
STADT-THEATER. 


Freitag den 14. Janr.: 


Undine. 


Romantiſch-komiſche Oper mit Tanz in 4 Akten 
von Albert Lortzing. 
UK D 
Am 2. Sonntage nach Epiph., den 16. Januar, wer⸗ 
n in den hieſigen Kirchen predigen: 
In der Schloß-Kirche: 
Herr Prediger Palmié, um 8¼ U. 
Herr Biſchof Pr. Ritſchl, um 10% u. 
Herr Konſiſtorial⸗-Rath Brunner, um 2 u. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Paſtor Boyfen, um 9 Uhr. 
Herr Kandidat Steinbrück, um 1¼ u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Boyfen. A 
In der Peters. und Pauls-Kirche: 
Herr Fe Hoffmann, um 9 u. 
Herr Superintendent Hasper, um 2 u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 
Herr Prediger Hoffmann. 
In der Johannis-Kirche: 
Herr Diviſionsprediger Graßmann um 9 Uhr. 
. Paſtor Teſchendorff, um 10% u. 
err Prediger Budy, um 2½ u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 t 
Herr Paſtor Teſchendorff. nen 
In der Gertrud-Kirche 
Herr Prediger Jonas, um 9 u. 
- Prediger Collier, um 2 U. 
Die Beicht-Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 
Herr Prediger Collier. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 
In dem Saale des Hauſes Kohlmarkt No. 156 am 
2. Sonntage n. Epiph.: 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Nachmittags 2 Uhr daſſelbe. 


Am Sonntage, den 16. Januar, Mor 9 
und Abends 5 her, fo wie am Mittwoch den 19, Sam 
Abends 8 Uhr, feiert die Baptiftenj- Gemeinde (Roß⸗ 
markt No. 718b.) ihren öffentlichen Gottesdienff. 
—— 


n der hieſigen Synagoge predi b 
“+: Bons 99 en igt am Sonnaben 
Herr Rabbiner Dr, Meiſel. 


Uhr hält 
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